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S
chon Hippokrates sagte: „Nahrung 
soll euer Heilmittel und Heilmittel 
eure Nahrung sein.“ Das erste Nah-
rungsmittel des Menschen ist Mut-

termilch, ein wahres Wunderwerk der 
Natur. Wer nicht stillen kann oder möchte, 
hat die Möglichkeit auf Muttermilcher-
satznahrung zurückzugreifen. Weniger 
bekannt ist die Option der Fütterung von 
gespendeter Frauenmilch. 
 

Erste Frauenmilchsammelstelle 
 
Die erste Frauenmilchsammelstelle, heute 
Humanmilchbank, wurde im Jahr 1908 
von Dr. Ernst Mayerhofer und Dr. Ernst 
August Pribram im damaligen Kaiser-
Franz-Josef-Spital in Wien gegründet. Von 
hier aus ging ihre Idee in alle Welt, und 
heute gibt es ähnliche Einrichtungen auf 
allen Kontinenten. Die zwei Herren konn-
ten damals nicht ahnen, dass ihre Inno-
vation fixer Bestandteil der medizinischen 
Versorgung in Wien bleiben würde. Denn 
das Besondere an unserem Standort ist, 
dass die Sammelstelle nie geschlossen 
wurde, wie es leider in vielen anderen 
Ländern passierte.  
Auch während der Weltkriege war die Ein-
richtung immer offen und bereitete Milch 
für bedürftige Kinder auf. Dies war vor 
allem Prof. Dr. Reuss und Dr. Olaf Jürgens-
sen zu verdanken. 
Aufgrund des Engagements von Sr. Fritzi 
Urschitz und Sr. Margarethe Heleparth, 
zwei weiteren Leiterinnen der Milchsam-
melstelle, gab es zudem eine beständige 
Weiterentwicklung. Im Lauf der Jahre 
wurden dadurch viele Ideen umgesetzt: 
Zur Zeit der Lebensmittelknappheit er-
hielten Spenderinnen zusätzliche Lebens-
mittelmarken, es gab eine Rückvergü- 
tung bei Bezug von Frauenmilch, es 
wurde Werbung für die Sammelstelle 
über den Gemeinderat gemacht, und 
Müttern wurden Kühlmöglichkeiten zur 
Verfügung gestellt.  
 
Muttermilch als Trockenpulver 
 
Der wohl innovativste Einfall war die Her-
stellung von Trockenpulver in den 50er 
Jahren. Zu dieser Zeit hatten schon viele 

der weltweit gegründeten Sammelstellen 
wieder geschlossen. Wien konnte jedoch 
dank dieser neuen Verarbeitungsart in-
ternational agieren und lieferte Mutter-
milchpulver an bedürftige Kinder in ganz 
Europa bis hin nach Kanada und Tel Aviv. 
Noch heute erinnern der Briefverkehr mit 
diesen Krankenhäusern, Frachtunterla-
gen und Dankschreiben der Eltern an 
diese Jahre, in denen bis zu 20.000 Liter 
Muttermilch verarbeitet wurden. 
 
Standortwechsel 
 
Die Frauenmilchsammelstelle wurde an-
fangs im Kaiser-Franz-Josefspital (Klinik 
Favoriten) betrieben. Recht bald wech-
selte sie in die Kinderklink Glanzing und 
wurde ein Jahr später in die Semmel-
weisklinik verlegt. Seit 2019 ist die Hu-
manmilchbank Wien (HMB) in der damals 
neu eröffneten Klinik Floridsdorf angesie-
delt. Hier wird auf höchstem Niveau ein 
„Lebensmittel“ produziert. 
Die Rahmenbedingungen für unsere Ein-
richtung sind in einem Beschluss des Wie-
ner Gemeinderates verankert. Die Ab- 
gabepreise wurden vor Jahrzehnten ein-
gefroren und sind eine Sozialleistung der 
Stadt. Unsere Milchbank ist nicht auf Ge-
winn ausgelegt. Zu den Abnehmern ge-
hören in erster Linie Spitäler der Gemeinde 
Wien, aber auch Privatträger und andere 
Bundesländer. Inzwischen zählen auch 
Krankenhäuser aus Deutschland zum 
Kundenkreis. In den vergangenen drei 
Jahren hat sich der Abnehmer-Schwer-
punkt deutlich in Richtung Kliniken ver-
schoben. Mehr als zwei Drittel der rund 
2.500 Liter jährlich gespendeten Milch 
gehen an Spitäler, weniger als ein Drittel 
wird im Privatverkauf abgegeben. 

Wien war 1908 die erste Stadt weltweit mit einer Frauenmilchsammelstelle. 
Seit 115 Jahren wird hier „Superfood für Neugeborene“ aufbereitet und weitergegeben.

Humanmilchbank Wien
 Von Martina Leising

Werbeplakat aus den 1940ern © Krassay 
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Viele der Spenderinnen sind Mütter von 
Frühgeborenen. Sie produzieren meist 
mehr Milch als ihre Kinder verbrauchen 
können. Diese Überschüsse werden dann 
gerne von ihnen weitergegeben. Viele  
Frauen setzen ihre Spendentätigkeit auch 
nach der Entlassung aus dem Kranken-
haus fort. Zunehmend finden Stillende 
auch über die sozialen Medien (Face-
book/Instagram) zu uns in die Human-
milchbank. 

 
Spenderinnen 
 
Wir informieren die Frauen über unser 
Angebot barrierearm auf unserer kran-
kenhauseigenen Homepage bzw. stehen 
dort auch schon die Formulare zum Down- 
load bereit. Unsere Spenderinnen müs-
sen die in der „Leitlinie für Humanmilch-
banken“ festgelegten Kriterien erfüllen. 
Es ist ein Blutbefund erforderlich, be-
stimmte Medikamente und Nikotin-Abu-

sus sind Ausschlusskriterien, darüber hin-
aus werden verschiedene gesundheit-
liche Kriterien mittels eines Fragebogens 
erhoben.  
Abgelaufene Blutbefunde (sie dürfen 
nicht älter als sechs Monate sein) können 
in der Klink Floridsdorf in der Schwan- 
gerenambulanz unkompliziert erneuert 
werden.  
Die Vorbereitungen geschehen in einem 
persönlichen Gespräch mit einer Diätolo-
gin. In der Leitlinie ist auch ein Hausbe-
such vorgesehen, in dem das Umfeld, vor 
allem die häusliche Hygiene, inspiziert 
werden soll. (Aufgrund der Pandemie 
wurde dies allerdings vorübergehend 
ausgesetzt.) 
Der Spenderin werden dann die notwen-
digen Milchflaschen zur Verfügung ge-
stellt, sowie vorgedruckte Klebeetiketten, 
die mit Datum und Uhrzeit des Abpum-
pens beschriftet werden müssen. Wir 
nehmen ausschließlich tiefgekühlte Milch 

Abgabe Frauenmilch Auslieferung an Spitäler und Privatpersonen
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an. Hat eine Frau keinen Platz mehr, um 
die Milch zu lagern, wird diese durch Mit-
arbeiterinnen der Humanmilchbank ab-
geholt, und neue leere Flaschen werden 
zugestellt. 
 
Verarbeitung 
 
Die Milchspende wird dann in die Hu-
manmilchbank übernommen, registriert 
und weiter tiefgekühlt. Als nächstes wird 
sie beprobt und in Quarantäne gestellt, 
bis ein negativer Befund vorliegt. Wird die 
Spende dann durch das Labor freigege-
ben, kann sie weiterverarbeitet werden. 
In Wien wird ausschließlich gepoolte Milch 
hergestellt. Das bedeutet, die Rohmilch 
von mindestens zwei Müttern wird für 
eine Charge verarbeitet. Dabei wird der 
Weg jeder Spende vom Eingang bis zum 
Verkauf genau dokumentiert. Sollte es zu 
einer Verunreinigung oder zu einem ge-
sundheitlichen Problem bei einem Kind 
kommen, kann damit genau nachvollzo-
gen werden, was passiert ist. Notfalls kön-
nen Reste der Charge aus dem Verkehr 
gezogen werden. Auch eine Rückstell-
probe steht jederzeit zur Nachkontrolle 
zur Verfügung. 
 
Bei der Verarbeitung werden der PH-Wert, 
die Reinheit und der Geruch überprüft. 
Wie für jedes Lebensmittel wird auch für 
Muttermilch das Reinheitsgebot gefor-
dert. Dafür wird von uns ein Test aus der 
Milchwirtschaft verwendet. Damit kann 
die etwaige Vermischung mit Kuh-, Pferde- 
oder Ziegenmilch nachgewiesen werden. 
Die olfaktorische Überprüfung hat das 
Ziel, eine unrichtige Angabe in Bezug auf 
„Nichtraucherin“ nachzuweisen.  
Die durch ein feines Haarsieb gelaufene 

Milch wird dann in 200ml und 50ml Fla-
schen gefüllt und bei 62,5 °C eine halbe 
Stunde pasteurisiert, anschließend ge-
kühlt und tiefgefroren. Noch ein letztes 
Mal wird die Probe auf Keime untersucht, 
danach kann die Frauenmilch für den Ver-
kauf freigegeben werden. 
 
Hygiene 
 
Um qualitativ hochwertige Milch produ-
zieren zu können, legen wir besonderes 
Augenmerk auf die Betreuung und Un-
terstützung der Spenderinnen. Denn die 
Grundlage für eine korrekte Aufbereitung 
ist eine gute Rohmilch. Die Einhaltung 
der Hygienemaßnahmen beim Abpum-
pen ist sehr wichtig. Werden dabei Keime 
eingebracht, können sie durch die Pas-
teurisierung unter Umständen nicht mehr 
entfernt werden. Wir stellen ausschließ-
lich sterile Einmalflaschen zur Verfügung. 
Gerne zeigen wir zu Hause, wie man sich 
einen „Abpumpplatz“ herrichtet. Oft ist es 
für die Mütter einfacher, wenn sie die ein-
zelnen Handgriffe sehen; viele der Frauen 
haben nicht Deutsch als Muttersprache. 
Die Muttermilch soll generell direkt in die 
Flasche gepumpt werden, daher bieten 
wir den Spenderinnen 250 ml oder 130ml 
Flaschen an. Auch die richtige hygieni-
sche Versorgung der Pumpe ist für ein 
gutes Endprodukt wichtig, und auch da-
bei stehen wir den Müttern mit Rat und 
Tat zur Seite.  
 
Non-Profit, aber großer Gewinn  
 
Die Humanmilchbank ist eine Non-Profit-
Organisation. Vor allem der große Perso-
nalaufwand lässt es nicht zu, finanziell 
gewinnbringend zu arbeiten, da die Preise 

für das Endprodukt sonst exorbitant hoch 
wären.  
Wenn man jedoch den lebenslangen Be-
nefit für die Kinder betrachtet, dann hat 
Wien bereits vor über hundert Jahren er-
kannt, dass sich die Investition in eine 
Muttermilchbank lohnt und diese soziale 
Leistung seither nie in Frage gestellt. Dies 
zeigt auch die hohe Nachfrage:  
Privatkunden können nur eingeschränkt 
versorgt werden, da sich immer mehr Wie-
ner Spitäler entschließen, ihre neonatolo-
gischen Kinder mit Frauenmilch statt mit 
Muttermilchersatznahrung zu versorgen.  
Jede Mutter, die sich entschließt zu hel-
fen, ist daher wichtig.  
Gerade die enge Zusammenarbeit mit 
den Hebammen in Wien und Umgebung 
hat uns in Kontakt mit vielen neuen Spen-
derinnen gebracht, und so können wir 
immer mehr Kindern einen optimalen 
Start ins Leben ermöglichen.

MARTINA LEISING 
 
ist Diätologin und 
übernahm 2018 die 
Leitung der Frauen-
milchsammelstelle an 
der Semmelweiskli-
nik. Als Humanmilch-
bankbeauftragte war 
sie verantwortlich für 

die Übersiedelung und den Aufbau am 
Standort Klinik Floridsdorf.  
Kontakt:  
https://klinik-floridsdorf.gesundheitsver-
bund.at/leistung/humanmilchbank/
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